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Melanges philosophiques offerts Marcel Regnıer, 4i
FCeCIECHFr des ‚Archives de Philosophie‘ (Bıblıotheque des Archives de Phiılosophie
34) Parıs: Beauchesne 982 48 /
Wenn eınes Tages dıe Geschichte der deutsch-französıischen Aussöhnung ach dem
VWeltkrieg geschriıeben wird, die Ja keineswe UTr auf der Ebene der polıtischen und

wirtschaftlichen Zusammenarbeıit erfolgte, Wır darın uch das Lebenswerk des tranzÖö-
siıschen Jesuıtenpaters un: Philosophieprofessors Marcel Regnier gewürdigt werden
mussen Philosophie 1St ‚WAar NUur eın mınımaler Sektor des Lebens eINes Volkes, ber
darın doch ein Faktor möglicher Weltoffenheıt, ber dıe renzen der Nationalkultu-
remn hınwe jedenfalls der Möglichkeit ach Da 1M Verhiältnis der französischen
SEUET- deutsc Philosophenwelt nıcht bei der bloßen Möglichkeıit blieb, 1St nıcht zuletzt
das Verdienst VO  —3 RS der 1in der VO  — iıhm geleiteten Zeitschrift „Archives de Philoso-
phie  “ wohl der besten philosophischen Revue In Frankreich .— immer wieder
deutsche utoren Wort kommen ließ, uch Zeıten, als 1€es5 och einıge Courage
ertorderte. Er als Professor un! Herausgeber eiıner Buchreıihe uch immer w1e€e
zZzu Studium der klassıschen deutschen utoren A} VOTLT allem Kants un der Ideali-
sStien Als Besucher zahlreicher Kongresse un! nıcht zuletzt als führendes Mitglied der
beiden „teindliıchen” Hegel-Vereinigungen bte iıne diskrete Vermittlungstätigkeıit
aus, durch die manche deutsche Philosophen, dıe sıch zerstrıtteny wıeder
INs Gespräch kamen. So steht enn der Name eınes deutschen Philosophen auf dem T
telblatt der Festgabe, die mıt leichter Verspätung VO den Freunden un: Miıtarbei-
LErn .4° Geburtstag des och recht rüstigen Gastgebers un! (Gastes phiılosophıi-
scher Gespräche gestaltet WUur

Kant bestimmt In eiıner für selten geglückten Einheit das Thema nahezu samt-
licher Beiträge des Bandes. Dıie Hrsg. (darunter och der Jüngst verstorbene Henrı
Bouillard) haben die Menge der Aufsätze In Abteilungen gegliedert. In der Abt.,

Kant selbst (27-94), lıest INa  - als ErSLOS „freie Bemerkungen Zu transzendentalen
Schematismus“, VO  3 Belaval; der Autor sucht, ın der Linıe Fichtes, Schellings und
Heıdeggers, 1Im schematisıiıerenden Gemüt den Eınheitsgrund des Subjekts. Moreayu
deutet dıie „Kritik der reinen Vernunftt“ nıcht primär als Zerstörung, SO  - C als
Grundlegung einer Metaphysık. Philonenko bezieht sıch auf die „Krıitik der
(teleologischen) Urteilskraft“: Kant, auf Linne und Blumenbach hinblickend, Iragt
ach den Bedingungen der Möglıchkeıit, das Lebendige 1n Analogıe mı1t dem Organı-
sıerten denken. Schurr zeıgt, da; Kant’'s Fassung des ontologischen Gottesbewei-
SCS dessen eigentlichen Gehalt verzeichnet und, aufgrund seiner do matıischen Ableh-
NUunNng einer nicht-sinnlichen Anschauung, uch verzeichnen Dıie I1 Abt
97-151) 1St „Kant uUun! Fichte“ gewidmet. Hammacher deutet die Kategorienlehre
Kants als den Ort: die antıke, platonisch-aristotelische Konzeption der Dıalektik
übergeht In die moderne, die als erster Fichte entfaltet. Lauth nımmt die Kritik auf,
dıie Fıchte Kants These gyeübt hat, da{fß die Art un: Weiıse HASCLET Erfahrung L1LUTLE hın-
M4  mmM  9 nıcht verstanden werden könne. Widmann erblickt 1n einem bisher —
veröffentlichten Text Fichtes (Vıerte Darstellung der VWL, ine ZEWSSE Vorweg-
nahme der existenzphilosophischen Medıitatıon ber das Nıchts als der inneren Oorm
des geistigen Exıistierens. In der 111 Abt. — geht Schelling un! Hegel

Henrich rekonstrulert In sieben Etappen den Weg, den He e| VO der Schelling-
schen Identitätsphilosophie bıs seiner eigenen Konzeption Absoluten, als des
dialektisch sıch selbst vermittelnden Geistes, 1St. uhr lıest die Geschichte
des Idealismus Leittaden des Problems, Ww1e die Identität des wesentlich Verschiede-
NCNn denken ISt; in Hegels Geschichtsphilosophie sıeht die FEbene einer möglichen
Lösung prinzıpiell erreicht. (Jauvın untersucht anhand der ehn Stellen In der „Phä-
nomenologıe des Geistes”, denen das Wort „Gestaltuns en vorkommt, Ww1e€e sich die
verschiedenen Titel, die Hegel dieses Werk gestellt al, zueinander verhalten.
Dıie Abt 1St dem Bezug Heıdeggers Kant gewıdmet 211—-267/7). Evain welst
auf die Verwandtschaft hın, dıe Heıideggers frühe Kant-Deutung mI1t dem Versuch
Rosmuinıs hat, dıie Lehre Kants VO kategorischen Imperatıv auf ihre ontologischen
Voraussetzungen hın durchleuchten. Otz deutet den Kantischen Phänomena-
Iısmus 1mM Lichte Heideggers als Seinsver essenheıt; doch mu{ der Vorwurf uch
Heidegger selbst bezogen werden, INSO Crn nıcht sıeht, da sıch 1ın der Zeıit die
Ewigkeıt verbirgt un: enthüllt. Rockmore hebt hervor, daß Heıdegger 1n seiınem
Kant-Buch VOoO 1929 mehr seinen eigenen Intentionen als denen Kants nachgeht. S1-
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MON verfolgt Kant der den Verstand N dem Zeithaften heraushalten will;, da-
mIıt Subjekt des Denkens se1ın könne die (Kantischen) Kategorien bıs In ıhren Ur-
Sprung zurück, als welcher sıch die Zeıt enthüllt, die VO sıch her 1n die Wahrneh-
mungszeıt und In dıe Objekt-Zeıt gedoppelt 1St. Dıie Abt. besteht 4UuS$ wel Beıträ-
SCH Heidegger SR Der relıg1ıösen Dimension 1m Denkweg Heideggers spüurt

Gadamer nach, VO dessen Selbstbezeichnun als christlicher Theologe bıs hın
enttflohenen und vielleicht DCUuZUu[r Übernahme des Hölderlinschen Dichtens VO

kommenden Öttern. Pöggeler stellt dar, aUS$S welchen Zusammenhängen die Frage
ach der Zeıt ın „Seın un! Zeit“ kommt, un: w1e s1e sıch, aufgrund der dort auftreten-
den Aporien, späater anderen Namen weıter entwickelt. Dıiıe VI Abt.
(31X tragt den Tıtel „Meditations ost-kantiennes“” Heintel zeıgt, dafß auf der
Basıs des Begritfs VO Menschen als aseijender Transzendentalität“ sıch dıe schola-
stische Ontologıe und die kritische Transzendentalphilosophie ZuUur Einheit eiıner An-
thropologıe tinden können un mussen. Kımmerle glıedert die Geschichte der Meta-
physikkrıitik 1n sıeben systematische Schrıitte, VO  _ Kant ber Hegel und Marx Heı-
degger un: Derrida. Kuhn SsSteuert dıe einleitenden Gedanken seiınem Werk
„Vom Bewulßfistsein S: ein  « bel, mit Hegel un! Hegel ber die transzenden-
talphilosophische Posıtion hınaus. Labarrıere sucht den prekären Ort des Philoso-
phierens zwiıischen Theorie und Praxıs, zwischen Subjektiviıtät un! Objektivität, ZW1-
schen dem Mut A Begriff un! der Demut ıIn der Selbstbewertung VO eın
Wahrheit 1n der Beziehung her bestimmen. Sıchirollo charakterısıert den Kantıa-
nısSmus Weıls, dem sechr verbunden Wal, als iıne Posıtion, dıe durch dıe Auseınan-

mıt Hegels Lo iık-Begründung Uun! mıiıt Webers Dezisiıonısmus hindurchge-dersetzung Dıie abschlıe ende VIL Abt. bringt „Varıa“ E  E die nıcht mıt Kantgangen ISL.
usammenhang bringen Lewıis betafßt sıch mıiıt dem Thema,

da{fß das indıyıduelle Ic al seınen eigenen Beschreibungsversuchen entschlüpft, hne
doch deswegen eiınem Nıchts der einem großen Mysteriıum gemacht werden
mussen. Lübbe stellt dar, Heıne Ende se1nes Lebens wieder fromm
werden konnte, hne doch dıe Grundzüge seiner trüheren Religionskritik verleugnen

mussen. Fruchon skızzlert, WwW1e Krüger VO  — Heidegger ber Kant Platon
kam, und welche Heıidegger-Krıitik 1in seiner Platon- und Kant-Deutung versteckt 1St.

Sandkühler plädiert für eine geschichtsbewußte Philosophiegeschichte, die dıe
Theorien aus dem sozıalen und polıtischen Ontext heraus versteht un: auf iıhren Er-
ben, dıe sozialıistische Bewe ung, bezieht.

Die einzelnen Beıiträge, 1er ohnehin In kaum mehr verantwortender Knappheıt
charakterısıiert, können 1mM Rahmen einer solchen Besprechung nıcht gewürdi WeTr-

den Abgesehen VO Auftsatz VOoO  —3 Lewıs, sınd sS1e alle ELWa Je AT Häl ın
Französıiısch der Deutsch gehalten, darunter uch französısche 'Texte VO  3 deutschen
utoren. Eıingeleitet werden s$1e durch eın „Portraıit SUr le vit“ VO  —3 Tilliette, der
kennt Ww1€e NULr wen1ge, un durch den Text der Laudatıo, die ACMANN 18
1980 ehalten hat, als ALr Ehrendoktor der Ludwigs-Maxımı ıans-Unınersität 1ın
Münc promovılert wurde. Dıie Freunde, die Tıllıette In seiınem Portraıit N!  9
diejenıgen, diıe damals Zur Feier der Ehrenpromotion anwesend9 bezeugen eben-

Ww1€e diejenigen, die diıeser FS mitgearbeıitet haben 1n iıhrer roßen Verschieden-
eıt und O: Gegensätzlichkeit W1€ groß die verbindende Kra des Gedankens Ist,
aus dem ebt un! Denkende zueinander führt. Haettner 5r

Jo Dıie Ontotheologie des vorkritischen Kant (Kantstudıen, F
gänzungsheite LI2X Berlıin: de Gruyter 1980 307

Das Buch ammtı vo dem emeritierten Ordinarius für Philosophie der Uniıyver-
Ssıtät Regensburg, der als eıiner der besten Kantkenner, VOT allem der vorkritischen
Schriften Kants, galt. In dieser Veröffentlichung hat der Vert einen eıl seiner langJäh-
rıgen Bemühungen eıner umtassenden un abschließenden Orm gebracht. Es geht

das VO Kant selbst gelegentlich „ontotheologische” Argument in den
beiden Fassungen VO  a 1755 (Proposıtio VE der „Nova dılucıdatio”) un VO  3 1/62
(„Der EINZIg mögliche Beweisgrund einer Demonstration des aseıns Gottes”).

Der Teıl 1St der älteren Fassun gewidmet. Der 1n scholastischer Thesenform ab-
etfaßte lateinısche Text wird 1m Lic des Gesamtkontextes un: der darın besproche-
nen Thematik das Prinzıp VO zureichenden Grund) erläutert. Der Beweisgang
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